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Uraufführung: 20.1.2009 

Mit: 
Franz Kerschbaum (Ga lile i), Thomas Leb-
ze lter (Harriot), Thomas Posch (Kep ler) 

1. Szene: 1597

(Projektion: Jahreszahl „1597“) Nach der
Veröffentlichung von Kep lers „We ltge-
he imnis“ und nach Kep lers Zusendung
d ieses Werkes an Ga lile i.

Galilei (zuerst a lle in auf der Bühne ste-
hend und e in Buch in der Hand ha ltend)1:
Euer Buch „We ltgehe imnis“, me in geehr-
ter Kep ler, habe ich vor wenigen Stunden
erha lten. (Projektion: Mysterium Cosmo-
graph icum) B isher habe ich nur d ie
E inle itung ge lesen, aber auch daraus
schon e in igermaßen E ure Abs ich t
erkannt. Ich b in wirklich froh, e inen sol-
chen Mann a ls G e fährten be i der

Erforschung der Wahrhe it zu besitzen. Es
ist ja schlimm , daß d ie so se lten sind , d ie
nach der Wahrhe it streben und nicht e ine
verkehrte Art zu philosophieren verfol-
gen. Aber wozu soll ich hier das E lend
unseres Jahrhunderts zu be jammern?
Lieber will ich mich mit Euch freuen über
so schöne Ideen zum B ewe is der
Wahrhe it. S icher werde ich Euer Buch in
Ruhe durchlesen und darin noch d ie
herrlichsten D inge finden. 
Kepler (tritt von rechts auf)2:
Ich b in vo ller brennender Neug ierde ,
Euer Urte il zu erfahren. Das nämlich ist
me ine Art: ich dränge a lle me ine Freunde
und Ko llegen , m ir ihre unverfä lschte
Me inung über me ine Schriften zu sagen.
Nachdem in unserer Ze it zuerst von
Kopern ikus der An fang zur neuen
We ltsicht gemacht worden ist, wäre es
doch gut, durch geme insames E instehen
dafür den e inma l in G ang gebrachten
Wagen ans Z ie l zu re ißen. Mit Euren

Gründen würde t Ihr auch jenen
Ze itgenossen, d ie unter so vie len unge-
rechten Urte ilen le iden, H ilfe bringen,
indem sie entweder Trost aus Eurer
Zustimmung oder Schutz durch Eure
angesehene S te llung erlangen .
(Projektion: De revolutionibus, Tite lse ite)
Denn es sind nicht nur Eure Ita liener, d ie
nicht g lauben können, daß sie sich mit
der Erde bewegen, auch wenn sie ’s nicht
fühlen – auch wir in Mitte leuropa machen
uns m it jener Anschauung in ke iner
We ise be liebt. 
Galilei3:
Schon vor vie len Jahren b in auch ich zu
den Anschauungen des Kopern ikus
gekommen und habe von d iesem
S tandpunk t aus d ie Ursachen vie ler
Naturvorgänge entdeckt, d ie aufgrund
der b is jetzt üb lichen Annahmen zwe ife l-
los nicht zu erklären sind . Ich habe dar-
über vie les an Bewe isen – d irekten und
ind irekten – geschrieben. Aber b isher
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habe ich noch nichts darüber zu veröf-
fentlichen gewagt. Ich war nämlich abge-
schreck t durch das Sch icksa l von
Kopernikus und anderen. Er hat sich nur
be i e inigen Wenigen unsterb lichen Ruhm
erworben. Von unend lich Vie len wird er
verlacht und ausgepfiffen. Ich würde es
nur dann wagen, mit me inen G edan-
kengängen an d ie Ö ffentlichke it zu tre-
ten , wenn es mehr Leu te E urer
G esinnung gäbe . Da d ies nicht der Fa ll
ist, werde ich es e instwe ilen unterlassen. 
Kepler4: Ihr wißt ja , lieber G a lile i, ich lebe
abse its der großen Menge der Menschen
und höre so das G eschre i der vie len
Stimmen nicht. D ie Menschen in me iner
nächsten Umgebung behaup ten , s ie
könnten d ie Hypothesen des Kopernikus
gar nicht verstehen, aber sie staunen
immerh in darüber. D ie G eb ilde teren
unter ihnen bete iligen sich, je klüger sie
s ind , desto vors ich t iger an d iesen
Stre itfragen der Astronomen. D ie e igent-
liche Schw ierigke it ist es , d ie Astro-
nomen und Mathematiker se lbst zu über-
zeugen! (Le iser:) Hört zu, mir fä llt dazu
fo lgende List e in: Me istens ist ja an
e inem Ort nur e in Astronom . Wo es so ist,
ist es am besten. Wenn e iner nun irgend-
wo e inen G esinnungsgenossen besitzt,
e inen Anhänger der neuen Lehre des
Kopernikus, dann soll er von ihm e inen
Brief verlangen. Durch Vorze igen d ieses
Briefes kann er unter den G e lehrten d ie
Me inung erwecken, wie wenn übera ll
unter den Professoren Übere instimmung
über d ie neue Lehre herrschen würde .
(Wieder lauter:) Aber andererse its – wozu
bedarf es der List! Se id doch guten
Mutes, G a lile i, und tretet hervor! Wenn
ich recht vermute , g ibt es unter den
bedeutenden Astronomen Europas weni-
ge , d ie e inen anderen Weg gehen wollen
a ls w ir. So groß ist d ie Mach t der
Wahrhe it. (tritt ab)
Galilei (für sich)5:
Ich schätze d iesen Mann zwar wegen
se ines fre ien Verstandes; doch e ins ist
klar: me ine Art zu forschen ist von der
se inigen ganz und gar verschieden. Zu
schwärmerisch sche int er mir veranlagt
zu se in, zu sehr zu schwe lgen in Idea len. 
(Bühnenlicht aus) 

2. Szene: Um 1609/10, kurz nach der
Erfindung des Fernrohrs

(Projektion: Jahreszahl „1609/10“)

L icht auf G a lile i an . G a lile i hä lt das
Fernrohr in se iner rechten Hand und
b lickt empor zum gestirnten H imme l. 
(Projektion: Milchstraße)

Kepler (tritt auf):6 

O du vie lwissendes Rohr, kostbarer a ls
jeg liches Szepter! Wer d ich in se iner
Rechten hä lt, ist ja g le ichsam zum König ,
zum H errn über d ie Werke G o ttes
gesetzt! 
Galilei (nüchtern): 
Ich will ja Eure Euphorie , lieber Kep ler,
nur ungern bremsen. Doch sollten wir
a lles der Re ihe nach be trach ten .Vor
a llem will ich Euch erzählen, wie es über-
haup t dazu kam , dass ich d ieses
Fernrohr, d ieses herrschaftliche Szepter,
wie Ihr sagt, in Händen ha lte . Vor unge-
fähr zehn Monaten kam mir in Vened ig
e in G erücht zu O hren: E in gew isser
Ho lländer oder B e lg ier habe e in
Augeng las entwicke lt, durch dessen H ilfe
man sichtbare G egenstände – mochten
sie auch we it entfernt se in – so deutlich
wahrnahm , a ls sähe man sie aus der
Nähe . Von d ieser wahrhaft erstaunlichen
W irkung kursierten etliche Erfahrungs-
berichte , denen e inige G lauben schenk-
ten, andere nicht. – Ich aber wollte genau
wissen, ob es mög lich se i, e in solches
Fernrohr se lbst zu bauen, vertiefte mich
in d ie Lehre von der Lichtbrechung , und
versuchte dann Folgendes: Ich ste llte e in
B le irohr her und fügte passgenau an se i-
nen Enden zwe i G laslinsen e in, d ie auf
der e inen Se ite be ide p lan waren. Auf der
anderen Se ite war d ie e ine konvex, d ie
andere konkav.7

Kepler (will dem Ga lile i das Fernrohr aus
der Hand nehmen, was d ieser aber nicht
zuläßt):8 

Ihr weckt in mir e in heftiges Verlangen,
Euer Instrument zu besitzen und se lbst
zu benutzen! 
Galilei:
So wartet doch, Ihr ungestümer Mann!
Ich b in noch nicht e inma l fertig mit me i-
ner Erzählung der Vorgeschichte . Ich
legte dann a lso das Auge an d ie konka-
ve Linse und sah d ie G egenstände z iem-
lich groß und nahe . Später baste lte ich
mir e in anderes, genaueres Rohr, das d ie
G egenstände zwanz igma l näher heran-
holt. Ohne e in solches Fernrohr ist es
vollkommen unmög lich, d ie Phänomene
zu sehen, von denen ich noch erzählen
werde .9

Kepler:
Ach, von den e inigermaßen lichtstarken
Fernrohren, d ie wir hier haben, hat das
beste e ine 10fache , d ie anderen kaum
e ine dre ifache Vergrößerung; das e inz i-
ge , das ich se lbst me in E igentum nennen
darf, geh t zwar auch b is zu e iner
20fachen Vergrößerung , das Licht darin
ist aber sehr schwach. D ie Ursache hier-
für ist mir nicht verborgen und ich sehe ,
w ie d ie H e lligke it geste igert werden

kann. Doch – man will mir das für d ie
Konstruktion nötige G e ld nicht geben. 
Galilei (Projektion: erste Mondze ichnung
aus dem Sidereus Nunc ius):10 

Das tut mir le id , sehr le id für Euch! Ich
will nun Euer heftiges Verlangen, lieber
Kep ler, n ich t noch we iter zum An-
wachsen bringen, aber – habt Ihr schon
e inma l den Mond durch so e in
Augeng las w ie das me ine gesehn?
W irk lich , e inen ung laub lichen Anb lick
b ietet der Mondkörper dar. (Projektion:
zwe ite Mondze ichnung aus dem
Sidereus Nunc ius) Er ist zwar etwa sech-
z ig Erdrad ien von uns entfernt, aber me in
Te leskop macht es mög lich, ihn so aus
der Nähe zu betrachten, a ls wäre er nur
zwe i Erdrad ien entfernt. 
Kepler:11 

Vie len ersche int a lle in der G edanke e ines
so starken Fernrohres ung laub lich. 
Galilei:12 

Ich we iß – doch mit H ilfe me ines Fern-
rohrs erkennt man wirklich mit sinnlicher
G ewißhe it, dass der Mond ke ineswegs
e ine sanfte und g latte , sondern e ine raue
und unebene O berfläche besitz t und
dass er, ebenso wie das Antlitz der Erde
se lbst, mit ungeheuren Schwe llungen,
tiefen Mulden und Krümmungen übera ll
d icht bedeckt ist. Schande über Aristo-
te les und d ie a lten Ph ilosophen , d ie
immer nur von perfekten Kuge ln dort
oben am H imme l fase lten! 
Kepler:13 

Verdammt nicht a llzu schne ll d ie a lten
Philosophen, so sehr Euch ihre Schüler
in Padua und wo es sonst noch se i geär-
gert haben mögen! (Projektion: De ta il-
aufnahme Mondoberfläche) Was den
Mond be trifft, gebe ich Euch fre ilich
recht. Auch mir ze igten e inige der von
mir benutzten Te leskope nach und nach
das G esicht des Mondes, besonders das
Fernrohr mit 20facher Vergrößerung . Der
Mond hat ja Licht genug , auch wenn er
durch e ine ganz kle ine Ö ffnung betrach-
tet wird . Ich sehe d ie Anordnung der
F lecken ganz genau; ich sehe a llmählich
auch d ie Ersche inung des E isg lases. Am
Jakobustag zum Be isp ie l bemerkte ich
ganz un ten am Horn e inen he llen
Knoten, der von dem Horn darüber, wie
von der äußersten Lichtsp itze gegen
O sten abge trenn t war. Was w ir „d ie
Augen“ nennen, verg le iche ich gewöhn-
lich mit e inem Vierfüßler, der mit Maul
und Vorderfüßen auf d ie We ide nieder-
sinkt. 
Galilei:14

Aus Euren Bemerkungen über den Mond
entnehme ich, dass Euer Fernrohr nur
von mitte lmäßiger Le istungsfähigke it ist,
sodass es sich zur Beobachtung der
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Planeten wohl wenig e ignet. 
Kepler:15 

Mag se in. Doch was nochma ls d ie Mond-
forma tionen an lang t, muss ich Euch
etwas gestehen. 
Galilei:
Was denn? 
Kepler:16

Bevor ich Euren „Sternenboten“ las, war
ich der Me inung gewesen, d ie dunklen
F lecken auf dem Mond se ien Festländer,
d ie he llen F lächen aber se ien Meere .
Dazu ha tten m ich gew isse
Ana log ieschlüsse aus ird ischen Land-
schaftsbeobachtungen in der Ste iermark
verle itet, wo mir nämlich von dem Berg
Schöck l aus e in F luß – a lso e ine
Wasserfläche – he ll schimmernd erschie-
nen war. Nun aber b in ich ganz so wie Ihr
davon überzeug t , dass d ie dunk len
F lecken auf dem Mond Meere , hingegen
d ie he llen Part ien festes Land s ind .
Galilei:17 

Ja , fre ilich sind d ie dunk len F lecken
Meere , denn s ie s ind fast ohne
Erhebungen und werden be i Sonnen-
aufgang spät be leuchtet, was für ihre
tiefe Lage spricht.18 Nun aber hört, me in
lieber Kep ler, hört das Beste: Was a lles
Erstaunen we it übertrifft und was mich
veran lasst ha t, a lle Astronomen und
Philosophen zu unterrichten, ist, dass ich
vier Monde gefunden habe , d ie ke inem
unserer Vorfahren bekannt waren! S ie
kre isen um e inen auffa llenden Planeten,
nämlich (b lickt ins Pub likum) um Jup iter,
und laufen ihm ba ld vor, ba ld nach,
wobe i s ie s ich n ie über best imm te
Grenzen hinaus von ihm entfernen. D ies
a lles, ob Ihr’s nun g laubt oder nicht,
habe ich mit H ilfe des von mir erdachten
Augeng lases entdeckt und beobachtet! 
Kepler:19

W isst Ihr, wie es war, a ls ich durch
E ilboten d ie erste Nachricht von Euren
Entdeckungen erh ie lt, a ls aber Eurer
Buch noch gar nicht be i uns e ingetroffen
war? (rasch:) Me in Freund , Ho fra t
Wackher von Wackhenfe ls, sprang vor
me inem Haus in Prag von se inem Pferd
und berichtete atemlos, Ihr hättet – ja , Ihr
hä tte t neue P lane ten um andere
F ixsterne ge funden! Er z itierte aufge-
wühlt N ikolaus Cusanus und G iordano
Bruno und me inte , Ihr hättet d ie Vie lhe it
der We lten, genauer gesagt d ie Vie lhe it
der Erden, über d ie jene Philosophen
schrieben, erstma ls mit Eurem Fernrohr
sichtbar gemacht. (langsamer, bedächti-
ger:) Ich dagegen erinnerte m ich an
me ine früheren Zahlenspekulationen und
vermutete folgendes: W ie d ie Erde e inen
Mond hat, so könnte der Mars zwe i,
Jup iter vier, Sa turn sechs oder acht

Monde haben. Ihr, werter G a lile i, hättet
me iner Vermutung nach vier Monde des
Jup iter entdeckt, d ie Monde des Mars
und des Saturn aber noch nicht. Ihr seht,
Wackher von Wackhenfe ls und ich, wir
erg ingen uns in Vermu tungen und
wünschten uns sehnlichst, Euer Buch
„S ternenbo te“ end lich zw ischen d ie
F inger zu bekommen, was wenig später
auch geschah . (Pro jektion: T ite lse ite
„Sidereus Nunc ius“)
Galilei:20

Richtig habt Ihr in d iesem Fa lle speku-
liert, lieber Kep ler, und Euer Freund , lag
fa lsch. Nur in e inem Punkt muss ich
Euch be ide korrig ieren: Sehr wohl fan-
den wir Monde – oder etwas sehr Ähnli-
ches wie Monde – auch um den Saturn.
Zu me iner größten Verwunderung habe
ich nämlich auch d ies entdeckt: dass
Sa turn n icht e in e inze lner P lane t ist
(Projektion: Saturn-Ze ichnung), sondern
g le ichsam aus dre i d icht nebene inander
stehenden – wie soll ich sagen – Te il-
p laneten oder Planetente ilen besteht, d ie
sich geradezu berühren. S ie sind durch-
aus unbeweg lich gegene inander. Der
mittlere von ihnen ist vie l größer a ls d ie
be iden äußeren. Alle dre i liegen jeden-
fa lls immer haargenau auf e iner Linie .21

Merkwürd ig , äußerst merkwürd ig ist d ie-
ses Phänomen! Und wer we iß, vie lle icht
werden von Tag zu Tag we itere , bedeu-
tendere Entdeckungen entweder von mir

oder von Anderen mit H ilfe e ines ähnli-
chen G erätes gemacht werden. Vie lle icht
werden auch, wie Euer Freund vermutet,
demnächst Planeten um andere Sterne
gefunden werden. 
Kepler:22

Was sag t Ihr da? So lch bedeutende
Entdeckungen – von Anderen mit Te-
leskopen gemacht? Ihr sprecht ja so , 
a ls ließe Euch das ka lt! (Pro jektion:
Porträt Simon Marius) Doch a ls me in
Landsmann aus Franken, S imon Marius,
zug le ich m it E uch d ie Jup iter-
monde fand , nicht wahr, lieber G a lile i, da
erhitzte d ies doch sehr Euer stre itbares
G emüt? 
Galilei:
Ich höre woh l n icht recht: „Zug le ich 
mit mir d ie Monde des Jup iter“ entdeckt!
Zug le ich mit mir – S imon Marius, d ieser
N achahmer! Schwe ig t m ir von ihm!
Kepler:
Ihr tut ihm Unrecht! 
Galilei:
So sagt nur, wann denn schrieb er denn
se in äffisches Buch „Jup iterwe lt“? Wann
denn sah er denn zum ersten Ma l d ie
Beg le iter des Jup iter? Lange nach mir! 
Kepler:
E ine Sache ist’s, wann S imon se ine „We lt
des Jup iter“ ersche inen ließ, e in Andres
ist’s, wann er erstma ls d ie Mondesschar
des Jup iter erb lickte . So g laubt mir doch,
me in lieber G a lile i, me in Landsmann sah

Foto:Institut für Astronomie

Thomas Lebzelter (Thomas Harriot), Thomas Posch (Johannes
Kepler) und Franz Kerschbaum (Galileo Galilei) bei der
Uraufführung am 20.1.2009 in der Aula der Akademie der
Wissenschaften in Wien
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d ie Monde , d ie ihr d ie Med ice ischen
G estirne nennt, zu g le icher Ze it wie ihr,
nur nannte er sie anders – Branden-
burg ische Sterne! Dass er nach vier
Jahren erst se in Buch ersche inen ließ,
das lassen wir doch b itte auf e inem
andern B latt stehen. G a lile i: G laubt und
redet von S imon Marius doch das, was
ihr g lauben wo llt und g lauben müßt!
Euch Deutsche – mit Verlaub – Euch
kenn’ ich so , dass ihr an jedem noch so
k le inen deu tschen F ürstenho f e in
Astronömchen findet, das ihr dann aus-
grabt, (mit e iner G este des Hochhebens)
hochhebt und der We lt verkauft, so teuer
es nur geht! Doch se i’s, wie ’s se i. Den
Ruhm , zuerst zu schre iben über des
Jup iters Beg le iter, den wird auch S imon
Marius mir nimmermehr entre ißen! 
Kepler:23

So lassen wir den Stre it! D ie Sache ist es,
d ie zum Staunen bringt! Denn nur mit
großem Staunen sieht’s der Philosoph,
dass Jup iters ungeheure Kuge l von vier
Monden umkre ist wird . Der langsamste
von ihnen – Ka llisto wollen wir ihn nen-
nen –,24 vollendet se inen Umlauf in 14
Tagen , der nächste , G anymed , in 8
Tagen, wie ich vor kurzem herausfand ,
d ie be iden anderen, Europa und Io , in
noch kürzerer Frist. D ie Kreaturen, d ie
auf der Jup iterkuge l leben, werden wohl,
wenn sie d ie Umläufe ihrer vier Monde
betrachten, und wenn sie d iese Monde
samt der Sonne täg lich auf- und unterge-
hen sehen, be im Jup iterste in schwören,
dass ihre Jup iterkuge l unbeweg lich an
e inem Ort steht, dagegen d ie F ixsterne
und d ie Sonne in mannigfachem Wech-
se l der Bewegungen um ihren Wohnsitz
kre isen. 
Galilei:25

G enug geredet, me in lieber Kep ler, von
der a llzu engen, kle inen We lt unseres
Sonnensystems. Wenden wir uns doch
we iteren Horizon ten zu! Hört noch
Wundervo lleres: (Pro jektion: Zentra l-
reg ion Milchstraße) D ie Milchstraße ist
tatsächlich nichts anderes a ls e ine An-
sammlung von unzähligen Sternen, d ie
in Haufen grupp iert sind . Ega l, auf we l-
chen ihrer Abschnitte man das Fernrohr
richtet – sog le ich ze igt sich dem B lick
e ine ungeheuer große Menge von
Sternen, von denen mehrere z iemlich
groß und auffa llend sind . D ie Anzahl der
k le inen ist , würde ich sagen , sogar
schlechthin unerforschlich. 
Kepler:26

Ach, le ider, nimmt man mit ke inem von
den Fernrohren, durch d ie ich b isher
sehen konnte , d ie kle inen Sterne der
M ilchstraße deu t lich wahr, außer m it
e inem Instrument, das ich se lber kon-

struiert habe . D ieses Te leskop hat aber
nur e ine dre ifache oder höchstens vierfa-
che Vergrößerung , es ze igt aber sehr
vie le Sterne der Milchstraße recht deut-
lich. Hätte ich d ieses Instrument doch
schon zur Verfügung gehabt, a ls ich vor
wenigen Jahren, 1604, in Prag den fun-
ke lnden Neuen Stern entdeckte (Projek-
tion: Tite lse ite „De Ste lla Nova“ +  Karte
Schlangenträger mit E intrag der Super-
nova), der für e inige Ze it he ller leuchtete
a ls a lle anderen Sterne . Ja , d ieser Neue
Stern schien e ine Ze itlang fast zwe ima l
so he ll wie Jup iter und funke lte wie e in
köstlicher D iamant mit vie len Ecken. Ach,
G a lileo , ich wiederhole es: wären wir
doch schon fünf Jahre früher im Besitz
von Te leskopen gewesen! 
Galilei:27

Was klaget Ihr? Se ien wir doch froh, daß
es wenigstens jetzt so we it ist! Es ist ja
etwas wirklich Großes, zu der zahlre i-
chen Menge von F ixsternen, d ie mit fre i-
em Auge b is zum heutigen Tag wahrge-
nommen werden konn ten , unzäh lige
andere hinzuzufügen – Sterne , d ie vorher
niema ls gesehen worden sind und d ie
d ie a lten und bekannten um mehr a ls d ie
zehnfache Menge überste igen. Und nicht
nur in der Milchstraße sieht man jenen
milchigen Schimmer wie von e iner we i-
chen Wolke , sondern mehrere schwach
leuchtende S te llen ähn licher F ärbung
sind über den H imme l verstreut. Richtet
man daher das Fernrohr auf irgende ine
von ihnen, stößt man auf e ine d ichte
Zusammenba llung von Sternen. Noch
mehr, noch Erstaunlicheres lässt sich
sagen: d ie Sterne , d ie von jedem e inze l-
nen Astronomen b is heute Nebe l ge-
nannt worden sind , sind nichts anderes
a ls Haufen von kle inen, äußerst eng ste-
henden S ternen . Aus dem Zusam-
menwirken ihrer Strahlen entsteht jener
zauberhafte Schimmer, den man b isher
für e inen d ichteren H imme lste il geha lten
hat, der d ie Strahlen der Sterne oder der
Sonne reflektiert. D ie e inze lnen Stern-
chen für sich aber entz iehen sich wegen
ihrer K le inhe it oder sehr großen Entfer-
nung von uns der Schärfe unserer
Augen. Ich habe von d iesen Nebe ln e ini-
ge beobach te t . Am fasz in ierendsten
erschien mir e in Nebe l im Haupt des
Orion und e in anderer, sehr sternre icher,
im S ternb ild Krebs . (Pro jektion: Foto
Praesepe) Im Orion-Haupt habe ich 21
Sterne gezählt, im Sternhaufen im Krebs
gar mehr a ls 40 Sternchen. 
Von rechts tritt in raschem Schritt Thomas
Harriot auf und se tzt sich unge fragt neben
Kep ler und Ga lile i. 
Harriot:
G enug der Worte! G enug des E igenlobs,

Herr G a lile i! Wer hier noch länger zuhört,
beg innt zu g lauben, der H imme l habe
zwe itausend Jahre lang gewartet nur auf
Euch. 
Galilei:
Wer ist denn d ieser? 
Harriot (stolz): E iner von Euch zum min-
desten so llte m ich kennen . Thomas
Harriot ist me in Name . 
Galilei:
Harriot? N ie gehört. 
Kepler:28

So? N ie gehört? Er g ilt doch in Eng land ,
wie mir e iner se iner Freunde kürz lich
sagte , a ls e iner der in a llen G ehe im-
nissen der Natur besonders Erfahrenen.
Vor a llem auf dem G eb iet der O ptik hat er
Revolutionäres ge le istet. E ine Ze itlang
fürchtete ich sogar, me in Buch über d ie
O ptik se inetwegen umschre iben zu müs-
sen. Und noch vor e inem Jahr berichtete
er mir brieflich über se ine Erkenntnisse
zur Lichtbrechung . 
Galilei:
Was aber führt ihn her? 
Harriot:
E ine wichtige K larste llung anzubringen
b in ich hier. N icht nur Ihr kontinenta len
Europäer, Ihr Männer aus Tüb ingen und
Pisa dürft Euch rühmen, mit Fernrohren
dem H imme l se ine G ehe imnisse zu ent-
locken. Auch wir in Eng land sind längst
so we it! 
Galilei:
Noch e in Plag iator! 
Kepler:29

So lasst ihn reden! Es hat doch niemand
das Rech t , e inem anderen G edan-
kend iebstahl zu unterste llen, solange er
nichts von dessen e igenen G edanken
und Erkenntnissen we iß. 
Harriot: 
Nun , auch ich habe vor wen igen
Monaten in Eng land mit e inem Te leskop
des Mondes Länder m ir erschlossen.
(Pro jektion: Harrio ts zwe i Ha lbmond-
skizzen) Wundert’s Euch, dass auch in
Britanniens G efilde Sehrohre unaufha lt-
sam kamen? Eng land liegt ja näher an
Holland , der He imat des Fernrohrs, a ls
Eure süd lichen Landstriche . 
Galilei:
Doch – konntet Ihr des H imme ls Tiefen
sehen im nebe ligen Eng land? 
Harriot: Im Sommer schon. Im Sommer
1609 . (Pro jektion: Sk izze Vo llmond
Harriot) Das war nicht lange , nachdem
ich aus harter Kerkerhaft fre igekommen
war.30 Des Kerkers Enge vertauschte ich
mit befre ienden B licken in d ie We iten des
We lta lls. 
Kepler:
Und was erb licktet ihr? Ihr schriebt mir
nichts davon! 
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theater

Harriot:
Vie les Wunderbare in der Sternenwe lt –
und eben d ie Berge und Tä ler auf dem
Mond . Doch ich erb lickte sie nicht nur, es
ge lang mir auch, das G esehene festzu-
ha lten. (Harriot we ist auf d ie im H inter-
grund sichtbare Mondskizze .)
Kepler:
Und sonst? 
Harriot:
(Projektion: Sonnenflecken. Ze ichnungen
Ga lile is.) Auch F lecken auf der Sonne
fand ich. Schlecht steht’s somit um ihre
Make llosigke it. 
Galilei:
Das fand auch ich. 
Harriot:
Doch ich vor Euch. 
Galilei:
W ie unverschämt! 
Kepler:
So schwe igt! N icht jene g ilt’s zu sche l-
ten, d ie kühn e in Fernrohr so wie wir, zum
H imme l richteten, und , so wie wir, auf
neue Horizonten stießen! 
Galilei:
Wen wollt dann Ihr tade ln, wenn nicht
jenen Inse lmenschen? 
Kepler:31

Ihr wißt’s so gut wie ich. Denn aus Ita lien,
nicht aus Eng land , erre ichten mich Briefe
solcher, d ie zwar durch Te leskope b lick-
ten, doch ke ineswegs d ie Monde des
Jup iter erb licken konnten oder wollten
w ie Ihr. Jene N ich tsehenden , jene
Starrköpfigen so llten wir tade ln, nicht
andre Sehende außer uns. 
Harriot:
Wohl wahr. 
Galilei:
N icht ganz . 
Kepler:
W ieso? 
Galilei:32

Lachen sollten wir doch vie lmehr, herz-
lich lachen so llten w ir über d ie
Hauptphilosophen in Pisa , F lorenz und
Bologna , d ie mit log ischen Gründen wie
m it Zauberforme ln d ie Jup itermonde
vom H imme l re ißen und wegd iskutieren
wollen! Schmach über d iese hartnäcki-
gen Nattern! S ie me inen doch g latt, d ie
Wahrhe it im b loßen S tud ieren von
Texten, im Komb inieren von Buchstaben
zu finden! Es kommt ihnen nicht in den
S inn , hinauszugehen in d ie We lt der
Natur, oder hinaufzub licken zum H imme l.
Kepler:33

Ja , Schande über sie! Doch E ines ist
sonderbar, und e ines will ich noch hinzu-
fügen , auch wenn es d ie Te leskop-
Verwe igerer kaum en tschu ld ig t: es
kommt häufig vor, daß Fernrohre , d ie mir
nützen, Anderen nur wenig nützen. Ja ,

noch sch limmer:
Es komm t sogar
vor, daß ich se lbst
be i längeren Fern-
ro hrb e o b a c h t u n -
gen zwar anfangs
noch e in k lares
B ild sehe , dass
aber nach e iniger
Ze it Regenbogen-
farben au ftre ten .
D ieser Farbenz ir-
kus – wenn ich
das Phänomen so
nennen darf – stört
mich doch manch-
ma l sehr und ver-
le ide t se lbst m ir
mitunter d ie Freu-
de am Beobach-
ten . (Pro jektion:
Mond m it F arb-
saum – Aufnahme
durch e in G a li-
le isches Te le-
skop .)
Galilei:
W ie schade für E uch! So sch limm
erg ing ’s mir nie . Auch wenn be i me inen
Mondesb ildern farb ige Ränder nie ganz
fehlten. 
Harriot:
O Ihr sonderbaren Süd lichter! Erst ne idet
ihr Anderen den G ebrauch des Te le-
skops, dann aber sagt ihr, dass, wenn
ihr’s se lbst gebraucht, Euch Schatten,
Schemen und farb ige C h imären täu-
schen . Ich sehne m ich zurück nach
Eng land! Nach me iner nüchtern-kühlen
Inse l, wo Trunkene a lle in und Fern-
rohrlose , Farben um d ie Sterne sehen. 
Galilei:
So geht zurück nach Eng land , wenn es
Euch be liebt! Und p lag iiert doch, wenn
Ihr wollt, den Kontinent noch we iter und
se ine schönste , neuste Fruch t , das
Te leskop . 
Kepler:
Ne in, ganz so seh’ ich’s nicht, me in lieber
G a lile i. Vie l besser wär’s, geme insam ,
ohne Ne id , d ie W issenschaft voranzu-
bringen, und se i’s auch mit den Briten.
Hat nicht vor fast schon 100 Jahren
Mage llan , der Portug iese , der Erde
Rund ’ umsch ifft , m it Ita lienern , m it
Abenteurern, W issbeg ierigen aus vie len
Ländern? Fand er nicht übrigens den
Südsternhimme l wunderschön? Fand er
n ich t N ebe l, ries ig groß, d ie heu te
Mage llansch man nennt? Bedenkend
d ies, kommt mir e in Traum: E inst möge
es ge lingen, nicht nur den H imme l über
Eng land , Padua und Prag , ne in auch den
H imme l über Mage llans G efilden ums

Tausendfache zu erwe itern, ins Tausend-
fache zu vertiefen! E in Fernrohr – se i’s
britisch, ita lienisch, se i es aus Prag , se i
es aus Linz – e in Fernrohr schaffet mir
dah in , wo jüngst d ie We ltumseg ler
Länder fanden – Länder, fern, doch ster-
nenübersät, ja sternenübersäter a ls d ie
nörd lichen G efilde . E in Fernrohr, oder
besser vier, schafft mir dahin, wo – wenn
man Mage llans Journa len g lauben darf –
d ie Luft vie l klarer ist a ls über London,
Linz und Pisa! Wer wüßte anzugeben,
wohin d ie Sternenkunde e inst noch kom-
men könnte , wenn wir nicht ge izten mit
unsren fre ilich hart erkämpften Linsen!
(Bühnenlicht aus)
(Abschließende Projektion, a lle B ilder in
rascher Folge:
Me ilenste ine der Te leskop-Entwicklung:
erstes Sp iege lte leskop , große Re frak-
toren, Hooker-Re flektor, 5m-Sp iege l v. Mt.
Pa lomar, endend mit Hubb le Deep F ie ld)
Während d ieser Pro jektion läuft a ls
Beg le itmusik: William Hersche l: Sinfonie
no. 8, 1. Satz Dauer: ca . 1 Minute

Anmerkungen:

1 Nach G a lile is Brief an Kep ler vom 4.8.1597 
2 Nach Kep lers Brief an G a lile i vom 13.10.1597
3 Nach G a lile is Brief an Kep ler vom 4.8.1597 
4 Nach Kep lers Brief an G a lile i vom 13.10.1597 
5 Nach Max C aspar: E inle itung zu: J. Kep ler, Neue
Astronomie , S . 58.
6 Aus dem Vorwort zur D ioptrik, Prag , Frühjahr 1611
(Johannes Kep ler in se inen Briefen, Bd . 1, S . 367) 
7 Aus G a lile is „S idereus Nuncius“ 
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8 Nach Kep lers Brief an G a lile i vom 9. 8. 1610 
9 Aus G a lile is, „S idereus Nuncius“
10 Aus G a lile is „S idereus Nuncius“ 
11 Aus Kep lers „D issertatio cum Nuncio S idereo“ 
12 Aus G a lile is „S idereus Nuncius“ 
13 Nach Kep lers Brief an G a lile i vom 9. 8. 1610 
14 Nach G a lile is Brief an Kep ler vom 19. August 1610 
15 Aus Kep lers „D issertatio cum Nuncio S idereo“
16 Aus Kep lers „D issertatio cum Nuncio S idereo“
17 Aus G a lile is „S idereus Nuncius“ 
18 So drückt sich e igentlich Kep ler in der „D issertatio
cum Nuncio S idereo“ aus, wobe i er sich aber auf
G a lile is Mondbeobachtungen bez ieht. 
19 Aus Kep lers „D issertatio cum Nuncio S idereo“
20 Aus G a lile is „S idereus Nuncius“.
21 G a lile i an Kep ler, 13. Nov. 1610. Vg l. Kep ler in se i-
nen Briefen, Bd . I, S . 368. 
22 D ies und das Folgende beruht auf Hans-U lrich
Ke ller, „Kosmos H imme lsjahr 2009”, S .170ff.
23 Aus dem Vorwort zur D ioptrik, Prag , Frühjahr
1611. (Johannes Kep ler in se inen Briefen, Bd . 1, S .
366) 
24 D ie Benennung der G a lile ischen Jup itermonde
geht auf Kep ler und Marius zurück, vg l. Ke ller, S . 171. 
25 Aus G a lile is „S idereus Nuncius“ 
26 Nach Kep lers Brief an G a lile i vom 9. 8. 1610 sowie
nach Kep lers Schrift „ Gründtlicher Bericht Von e inem
ungewohnlichen Newen Stern“ (Prag 1604). 
27 Aus der Anfangspassage von G a lile is „S idereus
Nuncius“ sowie aus dem mittleren Te il der Schrift.
28 Nach Kep lers Brief an Harriot vom 2. Okt. 1606
29 Nach Kep lers Brief an G a lile i vom 9. Aug . 1610 
30 Harriot war wegen se iner Te ilnahme an e iner
Verschwörung gegen König Jakob I. im Jahre 1605
inhaftiert worden.
31 Te ils nach Kep lers Brief an G a lile i vom 9. 8. 1610 
32 Te ils nach G a lile is Brief an Kep ler vom 19. 8. 1610
33 Te ils nach Kep lers Brief an G a lile i vom 9. 8. 1610

Foto: qkosa

Projektion des Planetensystems nach Kopernikus während der 
Uraufführung am 20.1.2009 in der Aula der Akademie der
Wissenschaften
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